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der Kindertracht ist ebenso lächerlich à schädlich. Gerade im Kiudesalter darf in
der Abhärtung nur vorsichtig und in sehr rationeller Weise vorgegangen werden,
wenn nicht schwere Erkrankungen sowohl akuter als chronischer Art die Folgen sein
sollein denn für die Nervosität, diese charakteristische Krankheit unserer Zeit, die
wir häufig auch bereits bei unsern Kindern und nicht allein bei den Erwachsenen
finden, ist in der übertriebenen Abhärtung und dem mit derselben verbundenen Anreiz
vielleicht noch mehr die eigentliche Ursache zu suchen à in der so vielfach vcr-
rnfenen angeblichen Ueberbürdnng in den Schulen. Gewiß sollen unsere Kinder nicht
verweichlicht und durch eine verständige Erziehung körperlich so gestärkt werden, daß
sie die nötige Widerstandskraft gewinnen gegen das Klima, in dem sie zu leben
bestimmt sind. Aber eben so nachteilig wie eine Verweichlichung wirkt das Gegen-
teil derselben, und nicht Sorgfalt und Liebe, sondern sträfliche Torheit muß es

genannt werden, wenn Eltern ihre Kinder nicht der Jahreszeit entsprechend kleiden
und nicht der kleine .Kinderkörper im Winter überall genügend von wärmenden
Stoffen umgeben ist.

Das Schlittschuhlaufen der Zugend. Für unsere Jugend ist der Eislauf von
nicht zu unterschätzendem hygienischen und erziehlichein Werte. Ein längerer Auf-
enthalt in der Winterlnft regt an und für sich schon den Appetit an. Nach einem
einfachen Spaziergange, einem frischen Marsche durch eine schönbercifte Landschaft
schineckt das Abendbrot noch einmal so gut, mag auch die Kälte die Wangen anfangs
etwas unsanft mitgenommen haben. In weit höyerem Maße ist ersteres nach dem

Schlittschuhlaufen der Fall. Durch die eigenartige Bewegung unserer Gliedmaßen,
ja des ganzen Körpers, tritt eine schnellere Zirkulation des Blutes ein, die Ver-
dauung erfährt eine Beschleunigung, und die beteiligten Muskeln, welche in der
warmen Stube zum Nichtstun verurteilt blieben, werden vor allen Dingen zur vollen
Tätigkeit herangezogen und angespannt. Diese ungewohnte Arbeit verlangt eine ver-
mehrte Nahrungszufuhr und gewährleistet einen festen, erquickenden Schlaf, aus dein

man am nächsten Morgen neugestärkt und gekräftigt erwacht. Ein häufigerer Besuch
der Eisbahn und ein längeres Verweilen auf ihr gewöhnt bei richtiger, zweck-

dienlicher Kleidung überdies au die Unbilden der Witterung, macht den Körper
widerstandsfähiger und festigt die Gesundheit im allgemeinen. Die Ausübung des

Schlittschuhlaufens bedingt zugleich aber auch, wenn es in möglichst künstlerischer
Weise ausgeführt und so zu einem wahren Genuß werden soll, für unsere Jugend
auch den Gebrauch der geistigen Kräfte. Da gilt es, anfangs manches Hindernis
zu bewältigen, sich vor Fall oder Stoß zu bewahren, die Gefahr rechtzeitig zu er-
kennen und zu beseitigen, mahnt überhaupt zur Vorsicht, Ueberlcgung und Ans-
merksamkeit. Die Freude des Gelingens aber stärkt schließlich den Mut, weckt das
Vertrauen zu sich selbst, regt zu einem edlen Wettstreit mit Altersgenossen an und

hebt das Selbstgefühl, das Selbstbewußtsein. („Gesundheit in Wort und Bild".)

—Sinnspruch. ^
Der schmierigste Beruf ist die Bernfslosigkeit. An dieser gehen alle die zu

gründe, die nicht wissen, daß die Arbeit keine Strafe, sondern die höchste Wohltat
und die unerläßliche Lebeusbedingung des Menschen ist.
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Druck und Expedition! Gcnosfcnfchaftsbuchdrnckerei Bern fNeuengasfe Ü4>.


	Sinnspruch

